
tl Lüchow. Lisa-Marie Koop-
mann aus Klautze: „Die Politiker
sollten mehr auf Jugendliche ein-
gehen.“; Raffael Schultze aus
Lüchow: „Ich will, dass sich
etwas ändert.“; Emma Wört-
mann aus Lüchow: „Beim
Schulsystem sollten Politiker
mehr auf Schüler, Eltern und
Lehrer, und nicht nur auf die
Wirtschaft eingehen.“ Es sind
Statements von jungen Lüchow-
Dannenbergern, die am 22. Sep-
tember zur Bundestagswahl
nicht wahlberechtigt sind. Doch
gestern durften sie wählen – bei
der U18-Wahl, die die Landes-
jugendringe organisiert hat. Der
hiesige Kreisjugendring (KJR)
hat die Wahl in den einzelnen
Wahllokalen betreut. 

„Wir wollen den Jugendlichen
damit die Chance geben, ihre
Meinung einzubringen“, betonte
Eva Flügge vom KJR-Vorstand.
Auch ihre Vorstandskollegin
Martina Jahn ist überzeugt von
der Aktion: „Es ist wichtig für Ju-
gendliche, dass sie ein Mitspra-
cherecht bekommen und mer-
ken, dass sich ohne Partizipation
auch nichts in der Gesellschaft
verändert.“ Und damit überneh-
men sie wohl einen Teil der Ar-
beit, den sich die Jugendlichen
von den Politikern wünschen

würden: dass Politiker Jugend-
liche begeistern, sich für sie ein-
setzen – das war zumindest ges-
tern im Lüchower Allerlüd,
einem der Wahllokale zu spüren.
Die Beteiligung war eher mäßig,

„weil die Jugendlichen spüren,
dass sie oftmals in der Politik
nicht ernst genommen werden“,
bemerkte Flügge. 

Auch in Gartow, Wustrow und
Hitzacker konnten Jugendliche

ihre Kreuzchen setzen. Noch am
Abend haben Vorstandsmitglie-
der der KJR um den Vorsitzen-
den Michael Ketzenberg die
Stimmen ausgezählt. Die Ergeb-
nisse folgen.

Junge Wähler an der Urne
Gestern war in Lüchow-Dannenberg U18-Wahl – Nur mäßige Teilnahme

MTV empfängt
Tabellendritten
Dannenberg.
Nach erst ei-
nem Sieg aus
sechs Saison-
spielen wird
der Druck auf
die Fußballer
des MTV Dan-
nenberg größer.
Der Landes-
ligist – hier mit Mikolaj Pujanek
(Foto) – hofft morgen im Heim-
spiel gegen den FC Eintracht
Cuxhaven auf ein Erfolgserlebnis.
Dazu muss der Gastgeber gegen
den Tabellendritten aber sein 
Defensivspiel verbessern.Seite 17

Mit Musik 
und Tradition
Dannenberg.
Der Handel
und das Hand-
werk standen
gestern in Dan-
nenberg im
Fokus der City
Offensive. Mu-
sikalisch be-
gleitet von
einem Minnesänger (Foto), prä-
sentierten sich in der Innenstadt
zahlreiche Handwerker, etwa ein
Ziseleur und eine Keramikmale-
rin, und in vielen Geschäften
konnte man etwas aus der Ge-
schichte erfahren. Seite 2

Sie gaben gestern im Lüchower Allerlüd ihre Stimmen ab: der 16-jährige Raffael Schultz (von links),
Emma Wörtmann (14 Jahre alt) und Lisa-Marie Koopmann (15). Aufn.: T. Lieske

Heimspiele für
Landesligisten
Dannenberg.
Auch in seinem
zweiten Sai-
sonspiel in der
Handball-Lan-
desliga steht
dem MTV Dan-
nenberg nur ein
Mini-Team zur
Verfügung.
Nichtsdestotrotz peilt der MTV
um Jakub Gackowski (Foto) heu-
te gegen den TuS Jahn Hollen-
stedt einen Sieg an. Ligarivale SG
Südkreis trifft auf den Titelkandi-
daten MTV Eyendorf. Seite 19 
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rg Dannenberg. Dannenberg
als Stadt des Handwerks, des
Handels und der Dienstleistun-
gen – so präsentierte die City
Offensive die Jeetzelstadt am
gestrigen Freitag. Viele Geschäf-
te in der Innenstadt hatten sich
dazu etwas einfallen lassen, hat-
ten in ihren Archiven gestöbert
und zeigten auf Schautafeln Bil-
der aus der Vergangenheit, Ur-

kunden und viel Interessantes.
Andere Geschäfte präsentierten
Einblicke in alte Handwerks-
künste, wie etwa „Feine Form“
in der Langen Straße. Vor dem
Geschäft von Almuth Lange
konnte man Helmut Hintze bei
der Arbeit zusehen: dem Ziselie-
ren. „Ich bin einer von ganz,
ganz wenigen Ziseleuren“, be-
richtete Hintze den Interessier-

ten, die stehenblieben und ihm
dabei zusahen, wie er mit einem
kleinen Hammer und feinsten
Meißeln aus Werkzeugstahl, so-
genannten Punzen, Metallge-
genstände bearbeitete, ihnen
Muster, Ornamente und Kontu-
ren gab. Gelernt hatte er das in
den frühen 1960er-Jahren in
Berlin-Britz. „Und auch, wenn
ich es lange nicht mehr gemacht

habe, man ist doch schnell wie-
der drin“, erklärte der Hand-
werker. „Das verlernt man nie
vollständig.“

Vor der Porzellangalerie
Schönherr zeigte die Kunst-
handwerkerin Annelie Som-
born, wie Porzellan bemalt wird,
und präsentierte in zwei Foto-
büchern ihre schönsten Werke.
Und wer wollte, der konnte

auch selbst zum Pinsel greifen
und unter fachkundiger An-
leitung seinen eigenen Teller
gestalten.

Die Kunst der Molta-Stickerei
zeigte Elke Kuhhagen im „Roten
Faden“, und wer wollte, der
konnte sich in der Maßschnei-
derei Daasch etwas über das
Schneiderhandwerk erzählen
lassen.

„Interessant, da entdeckt man
viele Dinge, die man so noch
nicht gesehen hat“, fand auch
Dannenbergs Bürgermeisterin
Elke Mundhenk bei einem Bum-
mel durch die Stadt. Deren City
Offensive geht übrigens heute
weiter: mit Musik und Spiel auf
dem Marktplatz. Und morgen
wird es dann voll: beim ver-
kaufsoffenen Sonntag.

Mit Tradition in die Zukunft
Dannenberger City Offensive stellte gestern die Händler und Handwerker in den Mittelpunkt – Morgen verkaufsoffener Sonntag

Die Fliesenmalerin Annelie Somborn zeigte vor der Porzellangalle-
rie Schönherr die Kunst des Keramikmalens.

Alte Mess- und Untersuchungsinstrumente sowie alte Apotheker-
bücher waren in der Linden-Apotheke ausgestellt.

Das Handwerk eines Ziseleurs führte Helmut Hintze vor dem 
Geschäft „Feine Form“ von Almuth Lange vor. 3 Aufn.: R. Groß

rg Meudelfitz. Ein Feuer hat
gestern Vormittag ein Wohn-
haus in Meudelfitz zerstört. Der
Brand in der zur Stadt
Hitzacker gehörenden Siedlung
war gegen 10.50 Uhr gemeldet
worden, woraufhin die Einsatz-
leitstelle im Lüchower Kreis-
haus einen Großteil der Wehren
im Bereich der ehemaligen
Samtgemeinde Hitzacker sowie
die Feuerwehr Dannenberg
alarmierte – letztere vor allem
wegen ihrer Drehleiter und der
großen Zahl an Atemschutz-
geräteträgern.

Den Einsatzkräften gelang es,
das Feuer in weniger als einer
Stunde unter Kontrolle zu brin-
gen und das Ziegelsteinhaus vor
der völligen Vernichtung zu be-

wahren. Eine 48 Jahre alte Be-
wohnerin des Hauses hatte sich
zuvor selbst in Sicherheit ge-
bracht, erlitt jedoch eine Rauch-
vergiftung und wurde zur Be-
handlung ins Dannenberger
Krankenhaus gebracht. 

Die Polizei schätzt den Sach-

schaden am Haus auf rund
150 000 Euro, da das Oberge-
schoss komplett ausbrannte,
das Dach für die Löscharbeiten
großflächig abgedeckt werden
musste und viel Löschwasser in
das Gebäude floss. 

Die Brandursache steht indes
noch nicht endgültig fest: Spe-
zialisten der Polizei Lüchow
gehen jedoch davon aus, dass
ein Heizlüfter das Feuer verur-
sacht haben könnte. So sei es
kaum vorstellbar, dass das Feuer
mit der Brandserie in der Elb-
marsch im Raum Winsen in Zu-
sammenhang steht. Dort hatte
es in den zurückliegenden Wo-
chen gleich achtmal gebrannt –
zuletzt in einem Einfamilien-
haus.

Brand im Wohnhaus
Großeinsatz für Feuerwehren im Nordkreis – Hoher Sachschaden

Um an letzte Glutnester zu gelangen, mussten Einsatzkräfte der Feuerwehr Teile des Daches 
abtragen. Das Feuer selbst hatte bereits zuvor ein großes Loch ins Dach gebrannt. Aufn.: R. Groß
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Wahlinitiative: Diether Dehm 
muss wieder in den Bundestag!
„[...] einer der letzten Politiker mit 
Charakter“ - Heinz Rudolf Kunze
„Wär‘ ich Niedersachse, Dehm gäb‘ ich 
meine Stimme“ - Konstantin Wecker
UnterstützerInnen: Uwe Frisch (BR-
Vors. VW Braunschweig), Andreas 
Lechner (BR-Vors. VW Salzgitter), 
Renan Demirkan (Schauspielerin), 
Manfred Schütz (Unternehmer), Katja 
Ebstein u.v.m.

www.mehr-dehm-wagen.de

FÜR BILDUNG, MINDESTLOHN 
UND STARKE KOMMUNEN.

WWW.HILTRUD-LOTZE.DE

DAS WIR 
ENTSCHEIDET.

AM 22. SEPTEMBER

BUNDE
STAGSW

AHL!
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� Vor zehn Jahren  �

ZWISCHEN
ELBE UND
JEETZEL

. . . bekam Joachim Noak, ein
Pionier der Nutzung regnerati-
ver Energie, den Dannenberger
Umweltpreis.

lr Lüchow. Das Lüchower
Modehaus Hoffmann schließt
nach über 85 Jahren zum Jahres-
ende. „Nach dem Tod meines
Mannes im vorigen Jahr haben
wir intensiv nach Lösungen und
Perspektiven für das Unterneh-
men gesucht“, sagt Inhaberin
Marita Hoffmann, aber leider
vergeblich. Das Modehaus Hoff-
mann ist eine Institution in
Lüchow und mit 1000 Quadrat-
metern der größte Anbieter für
Damen- und Herrenbekleidung.
Das 1927 gegründete Unterneh-
men, das zuerst Geflügel,
Gemüse, Obst, Wolle und Web-
garne verkaufte, hat sich im
Laufe der Jahrzehnte zu einem
der größten Modehäuser in
Lüchow-Dannenberg ent-
wickelt.

Leider sei es trotz intensiver
Bemühungen noch nicht gelun-
gen, ein neues Bekleidungsfach-
geschäft oder einen Nachfolger
für den Standort zu finden,
schildern Marita Hoffmann und
ihre Tochter Rabea. An Textil-
discounter oder Eineuroshops
wollten sie die Geschäftsfläche

nicht vergeben. „Der demografi-
sche Wandel ist auch an uns
nicht spurlos vorüber gegan-
gen“, meint Rabea Hoffmann.
Das Geschäft habe in den ver-
gangenen Jahren viele ältere
Stammkunden verloren. Marita
Hoffmann betont, dass das Mo-
dehaus nicht vor der Insolvenz
stehte. Aber die lange Umbau-
phase der Straßen in der  Innen-
stadt habe viele ihrer Kundinnen
und Kunden von auswärts abge-
schreckt.

„In dieser schwierigen Zeit
haben wir alle Beteiligten in un-
seren Entscheidungsprozess
eingebunden. Dadurch, dass
einer der drei Mitarbeiter kurz-
fristig eine neue Beschäftigung
fand und sich auch für mich eine
neue berufliche Perspektive
eröffnete, mussten wir schnell

handeln“, erläutert Rabea Hoff-
mann: „Wir  haben noch die ge-
samte Herbst-/Winterkollektion
bis zum Jahresende geordert und
beginnen am 19. September mit
dem Totalräumungsverkauf
wegen Geschäftsaufgabe.“

Damit verliert Lüchow inner-
halb eines Jahres einen weiteren
traditionsreichen Einzelhändler.
Im vorigen Jahr hatte schon das
Kaufhaus F. Hettig  geschlossen,
im Frühjahr folgte das Mode-
haus Sommer.

Hoffmann
hört auf

Modehaus findet keinen Nachfolger

Rabea Hoffmann (Foto) und ihre Mutter Marita  haben sich entschlossen, das Modehaus Hoffmann
in Lüchow zum Jahresende zu schließen. Aufn.: D. Boick

dm Wustrow. Mit einem
Zehnpunkteplan will die LeBe
Mechau in Wustrow und in
Klennow die Inklusion ihrer
geistig behinderten Bewohner in
der Stadt und den umliegenden
Dörfern verbessern. Damit rea-
giert die Einrichtung auf die Vor-
würfe während einer Bürgerver-
sammlung im August nach der
mutmaßlichen Vergewaltigung
einer jungen Wustrowerin durch
einen LeBe-Bewohner. „Wir
wollen zeigen, dass wir die Kri-
tik ernst nehmen. Es muss etwas
passieren. Die LeBe und die
Wustrower sind aufeinander an-
gewiesen“, betont Thomas
Giese, einer der beiden LeBe-
Geschäftsführer. „Das ist unser
Angebot an die Stadt zum besse-
ren Miteinander“, ergänzt Theo
Wickmann, der andere Ge-
schäftsführer der LeBe Mechau.

Für die LeBe-Leitung ist die-
ser Zehnpunkteplan nicht das
Eingeständnis, dass sie oder ihre
Mitarbeiter im Zusammenhang
mit der Vergewaltigung etwas
falsch gemacht hätten. „Wir wol-
len unsere pädagogische Arbeit
zum Wohl unserer Bewohner
noch besser als bisher leisten“,
ist einer der Leitsätze, den die
Mitarbeiter und die Geschäfts-
leitung über den Maßnahmen-
katalog stellen. Es handele sich
um im Grunde genommen be-
stehende Vorgaben, „die wir nun
überdacht haben und verstär-
ken“, betont Wickmann. Es gehe
um ständige Qualitätswahrung,
quasi ein Kampf gegen die Rou-
tine. „Unsere Mitarbeiter und
Mitarbeiterinnen haben auch
bisher einen guten Job ge-
macht“, ist sich Giese sicher.

In die Überlegungen sind of-
fensichtlich auch einige der Vor-
würfe eingeflossen, die Einwoh-
ner der Stadt bei der Bürgerver-
sammlung im August erhoben
hatten. Die LeBe werde eine
neue Stelle schaffen, versprach
Giese. Zudem sollen die Mitar-
beiter vermehrt für den Umgang
mit außergewöhnlichen Situa-
tionen geschult werden, bei-
spielsweise im Umgang mit Se-

xualität, Aggression und Moti-
vation. Zum Bereich der Maß-
nahmen, die die Betreuung der
Bewohner verbessern sollen,
gehören weitere Angebote an ge-
meinschaftlichen Freizeitmaß-
nahmen in den Abendstunden.
Dazu soll der Personaleinsatz
entsprechend umstrukturiert
werden. Die Leiterin der Häuser
Wustrow und Klennow, Tanja
Göwe, soll künftig die pädagogi-
schen Prozesse und Maßnah-
men verstärkt überwachen. Bei-
spielsweise soll der Ablaufplan
der Nachtwache überarbeitet
werden.

Geplant ist es auch, das Ab-
wesenheitskonzept für die Be-
wohner zu überarbeiten – unter
Beachtung des Niedersächsi-
schen Heimgesetzes. Allerdings
ist es dabei wichtig, dass die Be-
wohner freiwillig mitmachen,
beispielsweise bei der durchgän-
gigen Führung eines Abwesen-
heitsbuches. Dazu gehört auch,
dass festgelegt wird, wie auf
plötzliche und unerwartete Ab-
wesenheit regiert werden soll. 

Verbessern will die LeBe das
Aufnahmeverfahren für Bewoh-
ner. Es sollen keine Behinderten
mehr in die Wohnheime aufge-
nommen werden, deren Biogra-
fie nicht vollständig offengelegt
wird. Das ist eine der Hauptfor-
derungen, die in Wustrow
während der Diskussion um die
LeBe in den vergangenen Wo-
chen gestellt wurden. Damit soll
verhindert werden, dass in der
LeBe jemand wohnt, dessen
Straftaten der Leitung nicht be-
kannt sind. Ausschlusskriterien
für die Aufnahme sind: aktive
Straffälligkeit, Suchtproblema-
tik, aktiver Alkoholismus, psy-
sche Krankheiten und seelische
Behinderungen, heißt es im
Zehnpunkteplan der LeBe.

Gestärkt werden sollen auch
die verbalen und nonverbalen
Kommunikationsmöglichkeiten
der Bewohner. „Sie sollen ler-
nen, welche Umgangsformen
von Nichtbehinderten als nor-
mal angesehen werden“, erläu-
tert Wickmann: Geistig behin-
derte Menschen würden generell

körperlichen Kontakt suchen.
Damit könnten viele Nicht-
behinderte nicht umgehen.

Auch den Umgang mit Vorfäl-
len will die LeBe verbessern. Die
Einrichtung will deshalb enger
mit dem Kontaktbereichsbeam-
ten der Polizei kooperieren.
Wichtig sei es, bei auffälligem
Verhalten der Behinderten so-
fort einzuschreiten und konkre-
te Fälle festzustellen, betont
Wickmann: „Ich verspreche mir
davon einen erzieherischen
Effekt.“ Auch das Beschwerde-
management soll überarbeitet
werden. Um Beschwerden aus
der Bevölkerung soll sich immer
der Chef kümmern, er soll dann
den Kontakt aufnehmen.

Alleinige Ansprechpartnerin
für Nachbarn und Anwohner ist
nun Tanja Göwe. Sie koordiniert
zudem die Zusammenarbeit mit
der Behindertenbeauftragten
und die gemeinschaftliche Teil-
nahme der LeBe-Bewohner an
Veranstaltungen in Wustrow.
Göwe ist auch für den Tag der
offenen Tür zuständig und soll
über die Arbeit in der Tagesför-
derung informieren. Zum Zehn-
punkteplan gehört auch eine
Einladung an den Stadtrat zu
einem Informationsgespräch.

Die LeBe-Geschäftsführer
schilderten zudem, dass in Klen-
now derzeit eine neue autonome
Tagesförderstätte für geistig Be-
hinderte entsteht, in der auch
ein Programm für externe Perso-
nen angeboten werden soll. In
dem Fachwerkgebäude, das der-
zeit umgebaut wird, sollen auch
abends Veranstaltungen stattfin-
den. 

Giese und Wickmann weisen
Gerüchte zurück, denen zufolge
die LeBe in Klennow weitere
Gebäude kaufen wolle, um die
Einrichtung zu vergrößern. Tho-
mas Giese bekräftigte zudem
seine Bereitschaft, der Stadt ge-
genüber eine Erklärung abzuge-
ben, dass die LeBe die Zahl der
insgesamt 49 alten und neuen
Wohnplätze in Wustrow und
den umliegenden Dörfern nicht
erhöhen werde.

Kampf gegen die Routine 
LeBe Mechau legt einen Zehnpunkteplan für bessere Inklusion in Wustrow vor

LeBe-Geschäftsführer Theo Wickmann und Hausleiterin Tanja Göwe
vor der neuen autonomen Tagesförderstätte, die derzeit auf dem
Gelände der LeBe in Klennow entsteht. Aufn.: D. Boick

Das Wetter
zwischen Elbe
und Drawehn

Gestern hat
uns anhalten-
der Hochnebel
zumindest den
Vormittag ver-
miest. Heute
wird der Mor-

gennebel von der Sonne zügiger
vertrieben, sagt EJZ-Wetter-
experte Reinhard Zakrzewski.
Auf maximal 20 Grad können
wir uns  freuen. Nachmittags
zieht es aus Westen langsam zu
und in der Nacht setzt leichter
Regen ein. Der Sonntag präsen-
tiert sich in einem grauen und
nassen Gewand bei nur noch 16
Grad. Auf vereinzelte Sonnen-
strahlen können wir höchstens
am Nachmittag hoffen. Die
Nächte bleiben mit rund 13
Grad noch vergleichsweise mild.
Fazit: Anstehende Gartenarbei-
ten unbedingt heute erledigen.

Anzeige

°Lokales°Sonnabend/Sonntag, 14. September 2013 · Nr. 215 3

�������������������������������
�����������2���2����������
�����������������������������

Mit dem neuen eco up!* sparen Sie nicht nur Geld, sondern 

dank Erdgasantrieb auch noch CO
2
. Als schadstoffärmster, 

umweltschonendster und derzeit günstigster Brennstoff 

entwickelt sich Erdgas im Automobilbereich immer mehr 

zu einer attraktiven Kraftstoffalternative. Denn Fahren mit 

Erdgas bedeutet: beim Tanken Geld sparen und der Natur 

unnötige Schadstoffbelastungen ersparen. 

Klein, aber oho! Und jetzt auch noch klein und aha! Denn 

wer hätte gedacht, dass so ein kleines Kraft-Stoff-Paket 

eines Tages einen großen Beitrag zum umweltfreundliche-

ren Fahren leisten würde? 

* Kraftstoffverbrauch in kg/100 km (in m3/100 km): 

innerorts 3,6 (5,5)/außerorts 2,5 (3,8)/kombiniert 2,9 (4,4). 

CO2-Emissionen in g/km: kombiniert 79.

1 1.000 kg Tankguthaben als Gutschrift für die Raiffeisen Tankstelle 

in Jameln oder Roadhouse Tankstelle in Dannenberg oder bei 

der Saatbau Clenze. 30.000 km Reichweite bei einem kombinierten 

Krafstoffverbrauch von 2,9 kg/100 km. 2 Bei einem Basispreis von 

1,05 Euro/kg und einer Tankfüllung von 11 kg 

Erdgas. 1 kg Erdgas (CNG) entspricht 1,5 Liter Su-

per-Benzin. Abbildung zeigt Sonderausstattung.

Ihr Volkswagen Partner 
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Oldenstädter Straße 54, 29525 Uelzen
Tel. 0581 / 90 70-100, www.autohauswolter.de

����������������������������
Drawehner Straße 32, 29439 Lüchow
Tel. 05841 / 97 81-0 * Volkswagen Agentur

�������������������������������������������

������������
�������������

����

������������
�������������

���������

������������
������������

���

���������������
������������

���

Klein im Verbrauch.
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Bei Bestellung eines eco up! 

im September 2013 erhalten 

Sie zusätzlich ein Tankguthaben 

in Höhe von 1.000 €1

€

Der eco up! Jetzt bei uns testen. 
Probefahrt-Hotline: 05841/9781-600

600



pw Riebrau. Gleich in der
ersten Nacht, die Stephan Wi-
chert-von Holten nach dem Vi-
kariat in seiner neuen Kirchen-
gemeinde verbrachte, bat ihn ein
Gemeindemitglied um Hilfe:
Eine seiner Kühe hatte Proble-
me beim Kalben, und als der
Tierarzt nicht zu erreichen war,
fiel dem Landwirt ein, dass der
neue Pastor schließlich auch
studiert hatte. Da Wichert-von
Holten außerdem eine Erste-
Hilfe-Ausbildung hat, konnte er
der kalbenden Kuh tatsächlich
helfen. Diese Erfahrung mache
deutlich, was Kirche im länd-
lichen Raum ausmache: „Kirche
hilft. Und die Kirche als Gebäu-
de ist ein Symbol dafür“, sagte
Wichert-von Holten, mittlerwei-
le Superintendent des Kirchen-
kreises Lüchow-Dannenberg,
am Donnerstagabend in der Rie-
brauer Kirche. Im Rahmen der
Feierlichkeiten zum 250-jähri-
gen Bestehen des Gotteshauses
hielt er einen Vortrag über das
Thema „Wie die Kirche ins Dorf
kam – und was geschehen muss,
damit sie dort bleibt“.

Gerade auf dem Land sei die
Kirche sehr viel mehr als religiö-
se Heimat, sie sei auch immer
ein „Lebensbegleiter“ gewesen.
Wehrkirchen wie in Woltersdorf

hätten den Dorfbewohnern
auch als Zuflucht vor Feinden
oder Naturgewalten gedient.

Mit Feiertagen wie Ostern und
Weihnachten, die in der Kirche
begangen wurden, habe Kirche
die Dorfbewohner auch durch
das Jahr begleitet. Vor allem Ern-
tedank habe eine große Bedeu-
tung gehabt: „Früher war Ernte
nicht selbstverständlich, und
Erntedank war auch die Feier
des Gemeinsam-an-einem-

Strang-Ziehens“, erinnerte Wi-
chert-von Holten an die Zeiten,
als Ernte nur in der (Dorf-)Ge-
meinschaft geschafft werden
konnte. Die Kirchen seien dabei
als Lebensmittelpunkt, als „ge-
lebte Biografie“ des Ortes emp-
funden worden. Da erstaune es
nicht, dass die Menschen häufig
den Kirchen hinterherzogen und
sich rund um das Gebäude an-
siedelten. Im erst spät christiani-
sierten Wendland sei das anders,

die Kirchen stünden meist
außerhalb des alten Dorfes, er-
läuterte Wichert-von Holten.

Riebraus Pastor Michael
Gierow hatte eingangs das
Sprichwort „Jetzt lass mal die
Kirche im Ort“ erwähnt und
gefragt, ob die in dem Satz im-
plizierte Selbstverständlichkeit
so noch gegeben sei. Auf jeden
Fall würden Kirchen auch heute
noch gern besucht: als „Orte des
Vertrauens, an denen man Mut
erfährt“, sagte Wichert-von Hol-
ten. Nicht umsonst gebe es viele
Initiativen, in denen auch Kir-
chenfremde aktiv seien, um in
die Jahre gekommene Gottes-
häuser zu erhalten. „Es muss so
bleiben, dass wir als Kirche mit
den Menschen leben, als Teil des
Lebens draußen“, betonte der
Lüchower Propst.

Damit Kirche, die eben nicht
mehr der Mittelpunkt des dörf-
lichen Lebens sei, weiterhin
wahrgenommen werde, müsse
man den Menschen „die Gele-
genheit geben, uns zu sehen,
und dabei sind die Kirchen
wichtig“. Wie in Riebrau, wo am
Donnerstagabend das Leben in
der Kirche stattfand und die
erleuchteten Fenster das deut-
lich zeigten: So lässt man Kirche
im Ort.

4 DatumILOKALESI

Auweia, wenn das man gut
geht, denkt sie sich und stopft
sie in die Einkaufstasche. Die
Klobürste. In ihrer Tasche liegt
nun friedlich beieinander, was
sonst unvereinbar ist: eine
Klobürste, zwei Baguettestan-
gen und ein Buch. Martin Wal-
ser über Rechtfertigung, Nietz-
sche und Karl Barth. Beim

Blick auf diese Gegensätze in
ihrer Tasche kommt ihr dieser
merkwürdige Gedanke: Wenn
das man gut geht. Als seien
diese Dinge lebendige Wesen,
Lebewesen. Für einen Moment
zuckt sie zusammen, als sie die
Klobürste dazu tut. Gott sei
Dank, dass niemand ihre Ge-
danken hört. Animismus. Den
Dingen eine Seele geben.
Kinder tun das in ihrem Spiel.
Jedes Playmobil-Männchen
kann sprechen, jeder Ritter
kann zuschlagen. Im Spiel geht
das. Alles ist beseelt.

Aber seien wir ehrlich: Wer
hat noch nicht seinen Com-

puter  als Mistkerl beschimpft?
Als könnte er hören und ver-
stehen. Oder das Auto. Auch
das eignet sich gut als Freund
oder Feind und hat doch kein
Herz. Sind wir, wenn wir so
schimpfen oder darüber strei-
chen, nicht ganz dicht? Viel-
leicht dann, wenn wir die Dinge
antworten hörten. Aber im All-
gemeinen geht uns das nicht so.
Also seien wir getrost: Wir Men-
schen sind so. Wir sind Bezie-
hungswesen, nicht Automaten.

Warum erzähle ich das? Weil
der Glaube an einen persön-
lichen und personalen Gott den
Menschen immer schwerer fällt.

Ein Gott, der hört, sieht, ver-
steht, kennt, weiß, Vater ist oder
ein Herz hat, wird von vielen in
und außerhalb der Kirche als
eine Zumutung empfunden. Ein
Kinderglaube, aus dem man
herauswächst wie aus den Kin-
derschuhen. Gott als Idee des
absolut Guten, Gott als höhere
Macht, Gott als Prinzip Liebe
ist da für manche denkbarer
und merkwürdigerweise auch
viel vorstellbarer als ein „Vater
unser im Himmel“.

Wie menschlich ist Gott?
Ja, es soll in Glaubensdingen
diskutiert werden, und das
muss es auch, um herauszu-
finden, ob uns dann etwas fehlt,
wenn Gott nicht mehr ein Du
für uns ist. Wie menschlich ist
Gott? Menschlicher als alle
Menschen.

Von Susanne Ackermann,
Pastorin in Dannenberg

Polizei, Feuerwehr
und Rettungsdienst

Polizei-Notruf: 110.
Feuerwehr- und

Rettungsleitstelle:
Notruf: 112.

Ärzte und Augenarzt
Bereitschaftsdienst

Lüchow-Dannenberg:
bis Montag, 8 Uhr:

Ärztlicher 
Bereitschaftsdienst:

116117

Zusätzliche Bereitschafts-
dienstsprechstunden am Sonn-
abend und Sonntag von 10 bis
12 Uhr und von 17 bis 18 Uhr
(außerhalb dieser Zeiten den
ärztlichen Bereitschaftsdienst
anrufen) in folgenden Praxen:

Bereich Lüchow
(einschließlich Clenze, Wus-
trow, Schnega, Bergen, Lemgow,
Prezelle):

Sonnabend: Praxis Dr. Hin-
rich Kollenrott, Wustrow,
Mühlensteg 2 a. 

Sonntag: Praxis Dipl.-Med.

Peter Lippmann, Lüchow,
Burgstraße 2.

Bereich Dannenberg
(einschließlich Hitzacker, Zer-
nien, Gartow):

Sonnabend/Sonntag: Praxis
Thorsden Bargholz, Ralf Rie-
penhusen, Dannenberg,
Marschtorstraße 28 c. 

Bereich Neu Darchau 
Zentrale Bereitschaftsdienst-

praxis, Lüneburg, Jägerstraße 5,
jeweils von 9 bis 13 Uhr und von
17 bis 20 Uhr, außerhalb dieser
Zeiten den ärztlichen Bereit-
schaftsdienst anrufen.

Zahnarzt
Djamila Ehlers, Clenze, Lange

Straße 19 a, Telefon (0 58 44)
2 89, privat: Telefon (0 58 44)
71 15 und Telefon (01 71)
2 30 53 96. Notfalldienst jeweils
von 10 bis 11 Uhr.

Augenarzt
Sonnabend: Praxis Dr. Mar-

kus König, angestellter Arzt:
Fouad Mahfouz, Lüneburg,
Barckhausenstraße 42. Bereit-
schaftsdienstsprechstunde um
11 Uhr und um 17 Uhr. 

Sonntag: Praxis Dr. Michael
Schweer, Hanstedt/Nordheide,
Winsener Straße 3, nach telefo-
nischer Vereinbarung, bitte den
ärztlichen Bereitschaftsdienst
anrufen.

Rettungsdienst und
Krankentransporte

(einschließlich Rettungshub-
schrauber) Anforderung über
Rettungsleitstelle: Notruf: 112. 

Tierärzte
Notfallbereitschaft für Klein-

tiere im Bereich Dannenberg,
Gusborn und Hitzacker bis
Montag, 7 Uhr (falls der Haus-
tierarzt nicht erreichbar ist).

Kleintierpraxis Dannenberg,
Dr. Stephanie Bruchhaus, Dan-
nenberg, Telefon (05861) 5118.

Die praktizierenden Tierärzte
in den übrigen Bereichen des
Landkreises übernehmen in
ihrem Bezirk den Notdienst.

Apotheken
Nur für dringende und 
unvorhersehbare Fälle

Sonnabend: Linden-Apothe-
ke, Dannenberg, Lange Straße

15, Telefon (05861) 2866.
Albrecht-Apotheke, Salzwe-

del, Altperverstraße 50, Telefon
(03901) 423088.

Hirsch-Apotheke, Lüneburg,
Feldstraße 21, Telefon (0 41 31)
4 16 40, von 8 bis 8 Uhr.

Alte Apotheke, Dahlenburg,
Dannenberger Straße 17, Tele-
fon (0 58 51) 2 22, Zusatzdienst
von 17 bis 19 Uhr.

Sonntag: Burg-Apotheke,
Lüchow, Burgstraße 4, Telefon
(05841) 2238.

Georgs Apotheke, Bienenbüt-
tel, Bahnhofstraße 18, Telefon
(05823) 1232, von 8 bis 8 Uhr.

Alte Apotheke, Dahlenburg,
Dannenberger Straße 17, Tele-
fon (0 58 51) 2 22, Grunddienst
von 8 bis 8 Uhr.

Helms-Apotheke Am Sande,
Lüneburg, Am Sande 16, Tel.
(0 41 31) 7 37 90, von 10 bis
20 Uhr.

Frauen- und
Kinderhaus Lüchow
Telefon (05841) 5450.

Hospizverein
Lüchow-Dannenberg

Telefon (05861) 8909.

� Notdienst am Wochenende �

� Worte zur Besinnung �

Kirche als Lebensbegleiter
Superintendent Wichert-von Holten in Riebrau: Wie die Kirche im Dorf bleibt

Zum 16. Sonntag nach Trinitatis

Glaube in der Einkaufstasche

Propst Stephan Wichert-von Holten (rechts) referierte in der
Riebrauer Kirche über die Bedeutung der Kirche früher und heute.
Riebraus Pastor Michael Gierow moderierte das anschließende
Gespräch mit den Zuhörern. Aufn.: P. Witte
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Wir freuen uns auf Sie!

Dannenberg (Elbe)  |  Lange Straße 16

Start:
Sa. 14.9.    9–14 Uhr
So. 15.9.  11–17 Uhr

Informationen zu weiteren Öffnungszeiten folgen.
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� So gesehen �

Mission gescheitert

Von Benjamin Piel
Da sind sie wieder: die roten

Zahlen. Eigentlich hatte die
Kreisverwaltung Ende des Jah-
res eine schwarze Null präsen-
tieren, hatte der Landkreis erst-
mals seit Jahrzehnten einen
ausgeglichenen Haushalt vor-
weisen wollen. 

„Das Hochwasser“, stöhnt es
aus dem Kreishaus – und dort
meint man damit nicht, dass
einem das Wasser finanziell bis
zum Hals steht, sondern, dass
die jüngste Elbe- für die neuer-
liche Minus-Flut verantwortlich
sei. Ja, das ist ein Teil der Wahr-
heit, aber eben nur ein Teil.
Fakt ist, dass die Einsatzkosten
sich für den Kreis am Ende auf
geplante knapp 1,4 Millionen
Euro belaufen werden. Voraus-
gesetzt, dass das Land wirklich
die nun eingeplanten 5,5 Mil-
lionen Euro übernimmt. Einen
Bescheid darüber gibt es bis-
lang nämlich nicht, und das
Land hat bekanntermaßen
auch kein Geld. Fernab des 
Finanziellen: Für das Hoch-
wasser kann niemand etwas, 
jedenfalls niemand in Lüchow-
Dannenberg. 

Fakt ist aber auch, dass 
1,1 Millionen Euro wegfallen,
die man aus dem Bußgeld-
geschäften auch mit den neuen
Blitzern hatte einnehmen wol-
len. Der lange Winter sei
Schuld, sagt die Verwaltung.

Aber die veranschlagte Summe
war so oder so zu hoch ange-
setzt. Wollte man mit den
schicken Zahlen vielleicht Ein-
druck in Hannover schinden –
auch vor dem Hintergrund des
Zukunftsvertrags? 

Wie auch immer die Antwort
auf diese Frage lautet: Die Idee,
einen ausgeglichenen Haus-
haltsentwurf auf derart hoch
angesetzten Bußgeldeinnah-
men aufzubauen, war nicht
sonderlich schlau. So etwas
kann im Glücksfall klappen, es
kann aber auch mächtig in die
Hose gehen, und dann ist die
Hoffnungslosigkeit noch grö-
ßer als zuvor.

Mit der Hoffnung dürfte es
im Kreishaus so eine Sache sein.
Mit einer großen Portion Opti-
mismus war man in das neue
Haushaltsjahr gestartet. Nun
treffen sich Optimismus und
Schuldenstand an einem Ort, an
dem für gewöhnlich wenig Aus-
gelassenheit herrscht: im Keller.

Und dann sind da noch die
Verzögerungen bei der Installa-
tion der Blitzer. Von einer „ver-
späteten Inbetriebnahme aus
verschiedenen Gründen“ ist im
Nachtragshaushalt zu lesen.
Von Planungsfehlern wollte die
Verwaltung bei der jüngsten
Kreistagssitzung zwar nichts
wissen. Trotzdem: Dass die 
Anlagen monatelang in der 
Gegend herumstanden, ohne
blitzen zu können, riecht, um es
maximal zurückhaltend auszu-
drücken, nicht gerade nach
dem Wunderwerk eines Super-
hirns. Wenn derlei Malessen
sich mit unrealistisch hohen 
Finanzplanungen paaren, dann
kann alles mögliche dabei her-
auskommen. Eines aber nicht:
ein ausgeglichener Haushalt.

bp Breese/Marsch. Wenn 
das Rechnungsprüfungsamt sich
über den Landkreis Lüchow-
Dannenberg äußert, dann klingt
das meistens nicht sehr zu-
kunftsfroh. Was den Jahres-
abschluss des vergangenen Jah-
res angeht, ist das nicht anders.
Da schiebt das Amt in seinem
Prüfbericht einer positiven Fest-
stellung gleich eine Warnung
hinterher: „Die Finanzlage des
Landkreises ist ungeachtet der
positiven Ergebnisentwicklung
2012 nach wie vor äußerst ange-
spannt“, heißt es da. Beanstan-
dungen hatte das Rechnungs-
prüfungsamt allerdings nicht,
auch das war ein Grund, warum
der Kreistag Landrat Jürgen
Schulz (parteilos) am Donners-
tagnachmittag im Gasthaus
Grönecke einstimmig entlastet
hat. Einzig Boris von dem Bus-
sche (FDP) enthielt sich der
Stimme. Er hatte vorher ange-
merkt, dass ihm die vorliegende
Aufstellung zu wenig detailliert
sei und er den Ausführungen der
Kreiskämmerei deshalb nicht in
allen Punkten habe folgen kön-
nen. Der SPD-Fraktionsvorsit-
zende Klaus-Peter Dehde nutzte
die Gelegenheit für einen Sei-
tenhieb in Richtung der Samt-
gemeinde Elbtalaue: „Da kön-
nen die mal sehen, wie das geht
mit den Jahresabschlüssen.“

Das Haushaltsjahr schließt
mit einem Gesamtergebnis von
knapp 1,3 Millionen Euro auf
der Minusseite. Zum Vergleich:
Das Jahr 2011 hatte man am
Ende mit einem Minus in Höhe
von knapp 5,8 Millionen Euro
abgeschlossen. Zwar stiegen die
ordentlichen Erträge im Ver-

gleich zum Jahr 2011 um satte
mehr als sieben Millionen Euro,
allerdings wuchsen auch die or-
dentlichen Aufwendungen um
etwas mehr als 1,8 Millionen
Euro auf rund 91,3 Millionen
Euro. 

Nur überraschend knapp
schrammte der Landkreis an
einem ausgeglichenen Haushalt
vorbei. Den verhinderten am
Ende aber 700000 Euro an Son-
derkosten für den Gebühren-
ausgleich im Abfallbereich und –
wie wohl auch im laufenden
Jahr – Mindereinnahmen aus
Bußgeldern in Höhe von

500 000 Euro. „Ansonsten wäre
ein struktureller ausgeglichener
Haushalt auch schon im Jahr
2012 möglich gewesen“, so
Anke Stannek, Mitarbeiterin der
Kreiskasse.

Bei den ordentlichen Aufwen-
dungen habe sich besonders die
Steigerung der Fallzahlen im 
sozialen Bereich ausgewirkt, so
Stannek. Resultat ist ein Anstieg
von mehr als einer Million Euro
bei den Transferaufwendungen.
Größte Investitionen waren der
Ausbau der Jeetzel-Schule, der
Verbindungsgang der Drawehn-
Schule und die Erneuerung der

Kreisstraße zwischen Neu Dar-
chau und Schutschur.

Die Gesamtschulden des Krei-
ses stiegen im Vergleich zu 2011
um knapp eine halbe Million
Euro auf knapp 134,5 Millionen
Euro an. Darin enthalten sind
Liquiditätskredite in Höhe von
knapp 117,5 Millionen Euro
und Verbindlichkeiten aus Kre-
diten für Investitionen in Höhe
von 17 Millionen Euro. Laut
einer aktuellen Studie der Ber-
telsmann-Stiftung liegt die Pro-
Kopf-Verschuldung in Lüchow-
Dannenberg bei 3382 Euro. Das
ist Spitze in Niedersachsen.

Knapp daneben
Jahresabschluss 2012: Kreistag entlastet Landrat – Haushaltsausgleich beinahe erreicht

Die Finanzsituation des Landkreises Lüchow-Dannenberg bleibt hochgradig angespannt.Auch, wenn
man einen ausgeglichenen Haushalt im vergangenen Jahr nur recht knapp verfehlt hat. Fest steht:
Bündelweise Geld – so wie auf dem Foto – liegt im Kreishaus nicht herum. Aufn.: dpa

lr/bp Gorleben. Die Bürger-
initiative Umweltschutz Lü-
chow-Dannenberg (BI) begrüßt,
dass der niedersächsische Um-
weltminister Stefan Wenzel
(Grüne) den Rahmenbetriebs-
plan für die Erkundung des Salz-
stocks in Gorleben aufheben
will (EJZ berichtete). „Das ist
nur folgerichtig“, sagt BI-Spre-
cher Wolfgang Ehmke. Das er-
gebe sich nämlich aus dem
Standortauswahlgesetz, in dem
es heiße, dass die Erkundung in
Gorleben beendet sei. 

„Faktisch ändert sich aber
nichts, denn in Gorleben wird
derzeit weder weitergebaut noch
-erkundet. Das war der zweite

Schritt, doch der erste Schritt
fehlt“, kritisiert Ehmke unter
Verweis auf den Planfeststel-
lungsantrag des Bundes aus dem
Jahr 1977 zur Errichtung eines
nuklearen Endlagers in Gorle-
ben. „Auch diesen Antrag muss
Wenzel abweisen“, so Ehmke.

Bundesumweltminister Peter
Altmaier (CDU) habe sich trotz
des „angeblichen Neustarts der
Endlagersuche“, so die Formu-
lierung der BI, bisher geweigert,
den Rahmenbetriebsplan und
den Planfeststellungsantrag
zurückzuziehen. „Er konter-
kariert damit seine Behauptung,
bei der Endlagersuche gehe es
fair zu“, heißt es von der BI.

„Das ist nur folgerichtig“
BI begrüßt Aufhebung des Rahmenbetriebsplans für Gorleben-Erkundung

Außer Betrieb(splan): Im Gorlebener Salzstock laufen keine 
Erkundungsarbeiten mehr. Aufn.: R. Groß

lr Wustrow. Für die Bundes-
tagswahl am Sonntag, dem 
22. September, hat die Stadt
Wustrow den Standort eines
Wahllokals verlegt. Betroffen ist
der Wahlbezirk 843  (Wustrow
II), dessen Wahllokal bisher im
Gasthaus Deutsches Haus in der
Bahnhofstraße 6 in Wustrow ge-
legen hatte. Der neue Standort
ist die Wustrower Christian-
Henning-Schule in der Mühlen-
straße 5. 

Grund für die Verlegung ist
der behindertengerechte Zu-

gang, den die Grundschule bie-
tet. „Die Verlegung des Wahl-
lokals ist dauerhaft“, betont
Lüchows Samtgemeindebürger-
meister Hubert Schwedland.
Insgesamt hat die Samtgemein-
de 26 Wahllokale eingerichtet.
Auf der Vorderseite der Wahl-
benachrichtigungskarte ist der
jeweilige Wahlraum und dessen
Anschrift aufgedruckt. 

Auskünfte zu barrierefreien
Wahlräumen in der Samtge-
meinde erhalten Interessierte
unter Telefon (05841)126518.

Wustrow:
Wahllokal verlegt

Behindertengerechter Zugang fehlte 
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Gemeinsam erfolgreich.
Beide Stimmen für die CDU

Erststimme für Eckhard Pols
Zweitstimme für die CDU
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Zu Schmerzen
im Rücken

lr Dannenberg. Der Heilprak-
tiker Werner Sperling aus 
Lübeln hält am Montag, dem 
16. September, ab 19 Uhr im
Mehrgenerationenhaus Dan-
nenberg einen Vortrag zum
Thema Rückenschmerzen. 
Unter anderem geht er dabei auf
die Stichworte Volkskrankheit,
Frühbrente und Ursachen ein.  

Plattsnackers
drepen sick

lr Hitzacker. Sie wollen sich
mit ihren neu gewonnenen
Freunden treffen: Die Plats-
nackers planen am Montag, dem
16. September, ab 16 Uhr einen
Ausflug nach Bitter/Herren-
haus. Die Fähre setzt um 16 Uhr
von Hitzacker aus über die Elbe.
Um Anmeldung wird gebeten
unter der Telefonnummer
(01 72) 8 17 36 72. Da die letzte
Fähre um 18 Uhr zurückfährt,
wollen die Plattsnackers den Tag
in Hitzacker ausklingen lassen.

Oldtimer-Treff:
Saisonabschluss

tom Lüchow. Die Oldtimer-
Freunde Wendland lassen am
morgigen Sonntag die Saison
2013 bei einer Herbstausfahrt
ausklingen. Um 10 Uhr treffen
sich die Altmetall-Liebhaber vor
dem Gildehaus in Lüchow, um
dann mit Traktoren, Autos und
Motorrädern durch den Süd-
kreis zu fahren. Bei einem zünf-
tigen Imbiss am Findlingspark
Clenze werden dann Pläne fürs
kommende Jahr geschmiedet. 

Welchen Weg
nimmt Bildung?

lr Dannenberg. Der hiesige
Kreisverband der Gewerkschaft
Erziehung und Wissenschaft
lädt am Montag ab 19 Uhr zu
einem Vortrag ein. Darin geht es
um die „Ökonomisierung der
Bildung“.  Unter dem Motto
„Welchen Weg nimmt Bildung?“
geht der Referent auch auf poli-
tische und familiäre Hintergrün-
de ein. Der Vortrag findet in der
Mensa des Dannenberger Gym-
nasiums statt.

tl/lr Lüchow. Geschafft: Nach
vielen Wochen und Monaten
dürfen sie sich zertifizierte 
Betreuungskräfte nennen. Irina
Reimer, Anke Röwe und Rad-
mila Sejdovic aus Lüchow, Sabi-
ne Kreuzer aus Hitzacker, Kari-
na Schovenberg aus Clenze,
Petra Böck aus Bergen sowie Sy-
bille Eickemeier aus Kuhfelde
haben jüngst ihren Lehrgang 
bei der Kreisvolkshochschule
(KVHS) Uelzen/Lüchow-Dan-
nenberg erfolgreich abgeschlos-
sen. 

In dem Langzeit-Seminar 
erlernten die Frauen sowohl
theoretisch als auch praktisch
fachliche und kommunikative
Grundlagen, um aktiv im Pflege-
bereich mitzuwirken. Vor allem
ältere und an Demenz Erkrank-
te gehören zukünftig in das 
Arbeitsfeld der zertifizierten 
Betreuungskräfte. Mit dem
Kurs-Angebot will die KVHS
dem erhöhten Beaufsichtigungs-
und Betreuungsbedarf in Seni-
orenresidenzen und Pflegehei-
men gerecht werden. Von den
zertifizierten Frauen werden vor
allem soziale Kompetenzen er-
wartet. Aber auch Kontaktfreu-
digkeit und Empathievermögen

gehören zu den Grundfertigkei-
ten. Mit dem erworbenen Zerti-
fikat können die acht Absolven-
tinnen nun den Arbeitsmarkt er-
obern und zeigen, was sie
gelernt haben. Die Dozentin
Margarete Albers und die
KVHS-Fachbereichsleiterin für
Gesundheit, Kathrin Arlt, be-
glückwünschten die Frauen
nach bestandenem Lehrgang.

Nachwuchs in der Pflege
Sieben Frauen aus Lüchow-Dannenberg sind nun zertifizierte Betreuungskräfte

Die erfolgreichen Absolventinnen des Lehrgangs zur Betreuungskraft bei der KVHS Uelzen/Lüchow-
Dannenberg mit Lehrgangsleiterin Margarete Albers (links) und KVHS-Fachbereichsleiterin für 
Gesundheit, Kathrin Marie Arlt (rechts).

Nach Spiel und Spaß im Wald und auf dem Wettkampfplatz klang der „Wettkampf der Vereine“ in
Clenze gemütlich aus.

lr Clenze. Kugelstoßen, Tier-
arten benennen, Früchte erta-
sten: Beim diesjährigen „Wett-
kampf der Vereine“ in Clenze
waren die Teilnehmer in zahlrei-
chen Wissens- und Geschick-
lichkeitsbereichen gefragt. Der
Hegering Clenze hatte das klei-
ne Spektakel organisiert. 

An fünf Stationen galt es unter
anderem, Zweige von acht ver-
schiedenen Baumarten zu er-

kennen und zuzuordnen. Die
letzte Station hatte es in sich:
Jagdklamotten anziehen, Ruck-
sack mit Beute und Geweih auf
den Rücken schnallen, Gewehr
umhängen und ab über einen
Strohballen-Parcours. 

Am Ende des anstrengenden
Laufes warteten Modelle von
Sau und Reh, die es mit Pfeilen
abzuwerfen galt. Und das Ganze
natürlich auf Zeit.

Vielseitiger
Wettkampf

Clenzer Vereine wollten es wissen

Anzeige

Hoher Betreuungs-/
Beaufsichtigungsbedarf

Hier bitte die Tele-Tarife 
platzieren

� Wir gratulieren... �
. . . Frau Traute Dauwald in
Hitzacker, Alten- und Pflege-
heim Bellevue, Prof.-Wohlt-
mann-Straße 5, zum 87. Ge-
burtstag am 14. September.
. . . Herrn Fritz Wulf in Prisser,
Dömitzer Straße 26, zum 75.
Geburtstag am 14. September.

✩

. . . Herrn Manfred Ziebell in
Damnatz, Achter Höfe 61, zum
82. Geburtstag am 15. Septem-
ber.

Gottesdienst
„2 in 1“

lr Lüchow. In der Lüchower
Johanniskirche wird am morgi-
gen Sonntag ab 10 Uhr erstmals
ein „2 in 1“-Gottesdienst ge-
feiert. Er wendet sich gleicher-
maßen an Erwachsene, die den
Hauptgottesdienst besuchen
möchten, und an die Mädchen
und Jungen, die zum Kinder-
gottesdienst möchten, und bietet
Erwachsenen und Kindern
einen gemeinsamen Beginn.

Messen mit
Kinderchor

lr Lüchow/Dannenberg. Der
Kindersingkreis „Orgelpfeiffen“
aus dem Eichsfeld tritt heute in
der Vorabendmesse um 18 Uhr
in der katholischen Kirche in
Dannenberg und am Sonntag in
der Messe um 10 Uhr in der St.-
Agnes-Kirche in Lüchow auf.

80 Prozent wollen
vernünftige Sterbehilfe.

Doch Parteien spielenVormund..
Dran denken im Herbst!
www.btwahl2013.info V.i.S.d.P.: Hans Rüttgers, Hannover

Fr
ei
e
BR
D-
Bü
rg
er

      Gasvergleich

Verbrauch: 20.000 kWh/Jahr (entspricht etwa einer Wohnfläche von 110 qm)

Grundversorgertarif Billigster Anbieter Gas Gespart

Preis* Anbieter Preis* Anbieter Info**

29456

1.419 € E.ON Avacon

950 € priogas P, Bio 469 €

Hitzacker
1.107 € Extra Energie Bio 312 €

1.135 € Vattenfall - 284 €

29459

1.419 € E.ON Avacon

950 € priogas P, Bio 469 €

Clenze
1.107 € Extra Energie  Bio 312 €

1.135 € Vattenfall - 284 €

29439

1.419 € E.ON Avacon

950 € priogas P, Bio 469 €

Lüchow
1.107 € Extra Energie Bio 312 €

1.135 € Vattenfall - 284 €

29451

1.419 € E.ON Avacon

950 € priogas P, Bio 469 €

Dannenberg
1.107 € Extra Energie Bio 312 €

1.135 € Vattenfall - 284 €

29471

1.419 € E.ON Avacon

950 € priogas P, Bio 469 €

Gartow
1.107 € Extra Energie Bio 312 €

1.135 € Vattenfall - 284 €

*   Preise inkl. aller Steuern und Abgaben. Tarife mit Vorkasse werden nicht gelistet.

Die Gesamtkosten sind für das erste Jahr berechnet und beinhalten evtl. Rabatte und Boni. 

Stand 12.09.2013

 ** P= Paket mit fester Anzahl an  kWh; Bio= Biotarif

 Alle Angaben ohne Gewähr.

Stadt    (PLZ)

Weitere Informationen zu Tarifen in Ihrem PLZ-Gebiet und zum Gasanbieterwechsel finden Sie 

unter www.gastipp.de

Montag - Freitag Wochenende

0-7 7-18 18-20 20-24 6-18 18-21 21-6

1 0,10 1,09 1,11 0,65 0,84 0,86 0,46

01028 01097 01038 01052 01088 01038 01052

2 0,21 1,11 1,48 0,68 0,86 1,44 0,47

01088 01038 01097 01013 01038 01088 01028

3 0,23 1,32 1,73 0,69 1,49 1,49 0,51

01052 01028 01052 01070 01079 01079 01013

1 0,10 1,05 0,58 0,58 0,77 0,98 0,52

01028 01060 010052 010052 01088 01038 010052

2 0,21 1,08 1,05 0,59 0,98 1,05 0,60

01088 01088 01060 01013 01038 01060 01013

3 0,26 1,09 1,09 0,61 0,99 1,32 0,65

01052 01038 01038 01070 010033 010010 01070

1 2,04

01011

2 2,15

01060

1    0,32 ct./Min.

2                                     0,99 ct./Min.  (garantiert bis 31.12.20)

 by-call-Vergleich (Telefon & Internet)

Orts- 
gespräche

Fern-
gespräche

Mobilfunk-
gespräche 

Internet    
by Call  
(Mo-So)

byCall24 Einwahl: 01919 3719  User: Surf  Passwort: Surf

easybell Einwahl: 01916 6324  User: beliebig  Passwort: beliebig

Telefontarife in €-Cent die Minute. Seit dem 01.08.12 besteht für alle Call by Call-Vorwahlen 
eine Pflicht zur Tarifansage! Angaben ohne Gewähr. www.tariftipp.de


